
BESPRECHUNGEN

Theologie
FORSTER arl Das Wort erkünden. Würzburg: DILLMANN, Rainer: Das Eıgentliche der Ethik
FEchter 1984 445 Lw. 39,— Jesu. Eın exegetischer Beıtrag AL moraltheologi-

Der vorliegende Band bıldet SOZUSagCH dıe schen Diskussion das Proprium eıner christlı-
chen Ethik Maınz: Grünewald 1984 133Erganzung den beiden Bänden des Autors, dıe

seıne Vorträge, Abhandlungen un! (ıim Auftrag (Tübinger Theologische Studien. 23:) Kart. 28,—
Das /weıte Vatıiıkanısche Konzıl wollte „De-gemachten) Untersuchungen dem Tıtel

„Glaube un: Kırche 1mM Dialog mıt der Welt VO sondere Sorge“ auf dıe Vervollkommnung der
heute“ enthalten (vgl diese Zschr 202 [1984] Moraltheologie verwendet sehen, „die, reicher
279—280). Er alßst den Verkündiger der Botschaft genährt A4UuUs der Lehre der Schrift, ın wıssenschaft-
des Evangelıums Wort kommen: ZU geringe- licher Darlegung die Erhabenheit der Berufung
ren eıl 1n Predigten un! Betrachtungen den der Gläubigen 1n Christus und ıhre Verpflich-
großen Geheimnissen des Kırchen)Jahrs, haupt- L(ung, iın der Liebe Frucht tragen für das Leben
sächlich aber 1n sonntäglıchen Rundfunkanspra- der Welt, erhellen soll“ (Dekret ber die Priester-
chen. Beıde Veröffentlichungen STLamMmmMeEnN aus ausbildung, 16) Dıiese Anregung brachte dıe Ver-
dem Nachlaflß des fruüh verstorbenen Vertas- vollkommnung der Moraltheologie dahingehend
SCIS, erst beide ertassen ıhn in seiıner ın Gang, da‘ VOT allem das Selbstverständnis der
Ganzheıt: Der unmıttelbar der Sache Oorlentier- Moraltheologie diskutiert wurde In dieser DiIs-

Wıssenschaftler W al zugleich engagıerter Seel- kussion, 1ın der sıch vereintachend DESART die
SOTrgCr, der immer dem Menschen zugewandt Vertreter eıner reın christlıchen Glaubensethik
WAar. Charakterisieren WIr seiıne VO'  - Bibel un:! und die Vertreter einer uUftonOmMe Moral 1mM
Theologie inspırıerten relig1ösen Aussagen, christlichen ontext gegenüberstehen, geht
sınd VOT allem tolgende Merkmale hervorzuhe- letztlich die Frage ach dem Proprium einer

christliıchen Ethikben Forster stellt sıch immer Zzuerst die Frage
ach dem 1tz 1im Leben des jeweıls behandeln- Der Autor greift mıt seinem Beıtrag direkt in
den Glaubensgegenstands. Wo hat der heutige dıe anhaltende Diskussion eın, indem anhand
Mensch mıt seiınem Glauben die meısten Schwie- zweıer Beispiele Aaus dem Markusevangelıum das
rigkeiten? Oder Wo droht eın Stück christlichen Eigentliche der FEthık Jesu herauszustellen VEI-

Glaubens, eıne relig1öse Praxıs des kırchlichen sucht. Gemäfß dem hermeneutischen Ansatz der
Lebens 1ın Vergessenheıt geraten? Sodann vorliegenden Studie darf dabei die Frage ach der
spricht auch 1M Bereich des zentral Religiösen Ethık Jesu nıcht allein als hıstorische Frage behan-
untergründig ımmer der Pastoraltheologe, der delt werden, enn sı1e 1st letztlich eıne theologi-
den Menschen durch Einsıcht dem VO  } ıhm sche Frage (45) Das Abgleiten ın eine rein be-
intendierten 1e1 hıntführen ll Das bedeutet, schreibende Exegese, die ZU!T moraltheologischen
dafß der (von keinem rhetorischen Pathos nNntier- Rezeptologıe verkommen könnte, 1st somıt VO  }

stützte) Gedankengang un: 1n dıesem 1nnn die Anfang verhindert. Jede „Jesuanische“ Ethik
Sache im Mittelpunkt seiner ede steht. Was 1st Iso letztlich als „apostolische“ Ethik G=
arum VO Angesprochenen verlangt wiırd, ISt wlıesen, 1n der der Heılige Geıist das Wırkprinzip
autmerksames Zuhören un! Miıtdenken. Unter bleıibt. In knappen Zügen beschreibt der Autor
dieser Rücksicht sınd die 1er gesammelten Pre- den derzeıtigen moraltheologischen Diskussions-
dıgten un! Ansprachen keıine Frühstückslektüre, stand bezüglıch der Frage ach dem Proprium
sondern verlangen Stille und Sammlung. Wer eıner christlichen Ethik (1 3—24) un!: bringt damıt
diese aufbringt, hat VO: den jeweıls relatıv kurzen dıe ebenso knapp gestaltete Darlegung der { S
Lesestücken reichen Gewiıinn. Walf SJ tischen Diskussion bezüglıch einer Ethiık Jesu
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selbst In truchtbare Verbindung (24—42) Dıie un! dıe sittliche Rıchtigkeit eine teleologische
beiden Stellen AUS dem Markusevangelium der Werte-Ordnung 1St. Das Eıgentliche der Ethik
Besitzverzicht als Voraussetzung der Nachfolge Jesu 1Sst Iso Jesus selbst iın seiıner Gottes- und

Nächstenliebe. Darın 1st Ma{fstab un! Modell1ın 1 1y 7-—83) un! der Streıit Reın
un: Unreın In 7’ 1D3 83-—113) werden für gläubig-vernünftiges Handeln ın der Welt
nach allen Regeln der exegetischen Kunst erarbei- Die vorliegende Studie, die 1im Januar 1981 VO  }

Let und gleichzeıtig moraltheologisch auf die Fra- der hıl.-Theol Hochschule St Georgen in
SC hın geöffnet: Was 1st in diesen Versen das Frankfurt als Diıssertation ANSCHNOMME: wurde,
Eigentliche der Ethık Jesu? In seinen Folgerungen bıetet eiınen exegetisch-moraltheologischen Ver-
Lstellt der Autor klar heraus, da: auch mıiıttlungsbeıitrag. Es bleibt wünschen, daß
diese beiıden Stellen des Markusevangeliums nıcht weıtere Perikopen 4A4UusSs den Evangelien derart für
mehr erkennen geben, als da{fß der Glaube das dıe moraltheologische Reflexion fruchtbar gC-
Licht für christliches Handeln, die Moral des macht werden.

WındıischChristen die Jesus-Beziehung (bzw. Nachfolge)

DIESEM EFT
Der Begriff Selbstverwirklichung WITF'| d häufig als unchristlich abgelehnt, weıl das eigene Ic ın den
Miıttelpunkt stelle. OSEF FUCHS, Protessor tür Moraltheologie der Päpstlichen Uniiversıität GregorI1a-

ın Rom, Iragt ach der Bedeutung dieses Wortes und macht deutlıich, 1n welchem ınn eıne wahre
menschlıiche un:! christliche Selbstverwirklichung oibt.

In der Sozialenzyklıka „Quadragesimo NnnOoO  « heißt C: daß jede Gesellschaftsordnung ıhrem
Wesen un: Begriff ach subsidıär sel. 1lt 1€es auch für die Kırche? WALTER KERBER, Protessor für
Ethik un! Sozialwıssenschatten der Hochschule für Philosophie 1n München, geht diıeser Frage ach

HELMUT SCHORR, Protessor für Sozliologıe der Hochschule der Bundeswehr ın München, macht
Beispiel einıger zentraler Probleme unserer Zeıt deutlich, welche Anforderungen heute die

Qualitäten der polıtischen Führung gestellt werden. Er 1St der Überzeugung, da{ß 1er vieles der
Verbesserung bedart.

Der Surrealismus 1St WaTlt 1ın Frankreıiıch entstanden, erhielt aber durch dıe spanıschen Künstler Mıro,
Bunuel 'Lll'ld ali eıne besondere Auspragung. OGELIO GARC1IA-MATEO, Lehrbeaulftragter für
Religions- und Geschichtsphilosophie der Hochschule für Philosophie ın München, analysıert diese
Zusammenhänge und welst darautf hın, iın welchem Ausmaf diıese Künstler Grundthemen des
spanıschen Existentialiısmus In bıldhaftte Vorstellungen umgeSeELIzZLt haben

Dıie Konzeption der Menschenrechte wiırd heute VO  - Wel Seıten kritisjiert: Vertreter der rıtten Welt
halten s1e für eine reın westliche, indıvıdualıstische Idee, während Marxısten darın blof(ß ormale Rechte
sehen, deren materı1ale Erfüllung nıcht berücksichtigt werde. DPETER KOSLOWSKI halt diese Vorwürte für
unberechtigt: Die Grundıdee der Menschenrechte wırd dadurch nıcht getroifen.
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